Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Sonntags. 


Nr. 262 | 
Der franziffſch⸗tärliſche Konflikt 


hat ſich zugeſpitzt, trotz aller Nachgiebigkeit des Sul⸗ 
tans, der ſogar in die eigene Taſche greifen will, 
um Staatsſchulden zu decken, daß man von einer 
Belegung von Saloniki, Smyrna oder gar der 
Inſel Lesbos (Mytilene) ſeitens der Franzoſen ſpricht. 
Letztere erklären, daß fie ein Fauftpfand, fefte Ga⸗ 
rantien für die Erfüllung der vom Sultan ge⸗ 
machten Verſprechungen haben wollen. Es ſcheint 
aber, daß ſie ſich eine Operationsbafis in Klein⸗ 
aften ſchaffen wollen, wird doch ſogar von mancher 
Seite behauptet, fie erſtrebten ein Protektorat über 
Syrien. Bei der Menge Intereſſen, die gerade 
Deutſchland im Orient hat, und namentlich 
in Kleinasien, deſſen Eiſenbahnen ſich faſt ſämmt⸗ 
lich in deutſchen Händen befinden, iſt es natürlich 
kaum zu denken, daß wir ruhig zuſehen ſollten, 
wie Frankreich erntet, was wir geſäct. Frankreich 
iſt auch davon überzeugt, daß wir etwas Anderes 
als ein bloßes Bangemachen gegenüber der Türkei 
nicht zulaſſen werden, und jo wird der mit fo 
großem Lärm unternommene Zug nach dem Oſten 
wohl bald in aller Stille wieder heimkehren, 
wenn auch er bis in die Gewäſſer des Aegäiſchen 
Meeres gelangt iſt, das wir unſeren Leſern in bei⸗ 
folgender Karte vor Augen führen. 

Die franzöſiſche Regierung hat geſtern ein 
Telegramm erhalten, nach welchem die Diviſton 
des Admirale Calllard geftern früh vor My ti⸗ 
leue eingetroffen iſt. Ein aus führlicheres Tele⸗ 
gramm der „Agence Havas“ beſagt: Admiral 
Caillard meldet telegraphiſch fein Eintreffen 
vor Mytilene. Einzelheiten werden nicht angege⸗ 
ben, doch iſt es wahrſcheinlich, daß der Admiral 
drei Häfen der Inſel beſetzt und die Zölle 
mit Beſchlag belegt habe. Es iſt weder die Rede 
davon, die Zölle von Smyrna zu beſchlagnahmen, 


noch die Aktion auf andere Inſeln des Archipels 


auszudehnen. Weitere Maßregeln ſollen ergriffen 

werben, falls der Sultan nicht nachziebt. Admiral 

— 7 hat in dieſer Hinſicht eine große Aktions⸗ 
eiheit. 

Die letztere Anſicht ſcheint der Gaulois“ 
nicht zu theilen; dieſes Pariſer Chauviniſtenblatt 
bedauert in einer ſehr biffigen Notiz, daß Del⸗ 
caſſ e fi in feiner (geſtern von uns mitgetheil⸗ 
ten) Rede zu keiner großen, wirklich rationalen 
Idee aufgeſchwungen babe. Wenn man Delcafis 
glauben wolle, jo ſpiele Calllard nicht die Rolle 
des Befehlshabers einer militär iſchen Expedition, 
3 — eines vereidigten Gerichtsvoll⸗ 
ziehers. 

Von beſonderem Intereſſe iſt noch folgende 
—ͤ— - — 


Fein gesponnen 
Das Faitnachtögeheimnif, 


criminalroman von Lawrence F. Lynch. 

a Deutſch von E. Kramer. 
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te, gleich nach dem Früßlüd — Ellen und 
Weite ER eng — 9 und ſeine Helligkeit 
waren nicht mit beim Frühſtück geweſen — ſland 
ich unten in einem kleinen Empfangsſalon, von 
dem man auf die Straße ſehen kann. Die Thür 
nach dem Vefiibül Aland halb offen. Plötzlich 
höre ich einen Wagen vorfahren, und als ich aus 
dem Fenſter blickte, ſehe ich wie Mr. Jer myn 
einer verſchleierten Dame aus einer Droſchke hilft. 
er öffnete ihr die Thür, und ich börte ihn in 
reſpectvollem, beinahe zärtlichem Ton ſagen: 
„Wenn Sie einen Augenblick in den Salon eintreten 
wollen, werde ich meine Frau rufen.“ Dabei be⸗ 
Aürte er leicht ihre Schutter und wies ihr die 
Mabung nach dem Salon. Ich ſah, wie das 
lic nach der Dreppe zum erſten 5 
155 1 deren letztem Abſatz Adeline und Ellen 
— no hatten den Wagen vorfahren hören 
* en dort, um ſelbſt nicht geſehen ju 
5 ſie wußten, wer gekommen ſei. Ellen 
fegte fan eppe — ad u se Bi j 
en und ſa 
ihrem Gatten, blaß wie eine Leiche, ien ins Ge⸗ 
en Fig Sy = I 75 wie immer, „dies 
— mein neuer Skereikr. 8 Di aelprogen 
Nein, wirklich, Lotte! Ich hätte nie gedacht, 


Als Beilage: „Iluſtrirtes Sonntagsblatt“. 
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den Vorſtädten, Mocker und Podgorz 2,25 Mk.; bei der Poſt 2 Mt., 

durch Briefträger ins Haus gebracht 2,42 Mk. 
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Donnerſtag, den 7. November 


Konſtantinopeler Meldung: Der fran⸗ 
zöſiſche Botſchaftsrath Bapft ließ der Pſorte 
eine in entſchiedenſtem Tone gehaltene Mitthei⸗ 
lung zukommen, daß er angeſichts des Verhaltens 
der türkiſchen Regierung gegenüber den franzö⸗ 
aſchen Forderungen, welches den Grund zum AB 
bruch der Beziehungen zwiſchen Frankreich und der 
Pforte bildete, nunmehr im Auftrage ſeiner Re⸗ 
gierung die rückhaltloſe Erfüllung folgender Be⸗ 
dingungen fordern müſſe: Offiztelle Anerkennung 
ſämmtlicher Schulen von Religions⸗Genoſſen⸗ 


ſchaften, die unter dem Schutze Frankreichs ſtehen 
oder franzöſiſcher Nationalität find, Anerkennung 
ſämmtlicher franzöſiſcher Spitäler und ihrer Depen⸗ 
venzen, Ermächtigung zum Wiederaufbau der ge⸗ 
legentlich der armeniſchen Unruhen von 1895 und 
1896 zerſtörten Schulen und anderen ähnlichen 
Anſtalten, Anerkennung des neuen kaldäiſchen 
Patriarchen. Die Mittheilung ſchließt mit der 


Erklärung, daß weitere Winkelzüge unzuläſſ 
ſeien. — Es fragt ſich, ob das alles iſt, oder o 
es auch hier heißt: Fortſetzung folgt. 


Zum _Iranzösısch: türkischen KonfUkt, _ 
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daß Ellen Jermyngham fs unhöflich fein könnte. 
Sie ließ ihre Schleppe fallen, warf den Kopf 
hochmüthig zurück und ſegelte an dem Mädchen 
vorüber, als wäre es Luft. Adeline — die Leine 
dumme Pute — folgte natürlich ihrem Beiſpiel. 
Ellens Wagen war vor der Thür ; ſchnell wie der 
Wind fliegen ſie ein und fuhren davon. Ich 
wünſchte, Du hätteſt Mr. Jermyns Geſicht ſehen 
können: Es war aſchfahl, und ſeine Augen ſchoſſen 
Blitze; aber der Ton feiner Stimme klang jo 
ruhig und Janft wie immer, als er ſagte: „Mein 
verehrtes Fräulein, entſchuldigen Sie meine Frau. 
Sie iſt krank, ihre Nerven find ſehr erregbar, und 
fie hat ſich vergeſſen. Ich hätte fie beſſer vor be⸗ 
reiten ſollen. Es iſt mein Verſehen. 


Die junge Dame ſchlug den Schleier zurück 
ho ich konnte gerade in ihr Geficht blicken. Was 
mir in dieſem Augenblick am meiſten auffiel, war 

ne große Aehnlichkeit zwiſchen ihr und Ellen 
re ſelber — eine ganz unverkennbare Aehn⸗ 
— 1 daß die Fremde, im Gegentheil zu 
: _ war. Sie richtete ſich ſtolz auf, und 
bre Stimme war fo klar und kalt, aber auch fo 
ſüß wie perlender Champagner. 


„Es iſt nicht Ier Versehen, Mr. Jermyn, 
ſagte fie, „es ift Ihr Unglück, daß Sie eine 
Frau haben, die keine Dame if.” — Wie gefällt 
Dir das, Lotta? — „Wenn Sie die Güte haben 
wollen, mir einen Wagen zu beforgen, will ich 
Ihr Haus ſofort verlaſſen.“ — „Ste ſollen mein 


Haus nicht verlaſſen,“ erwiderte er, „ehe meine 


Frau Sie um Verzeihung gebeten hat, und fie 
wird es bereitwillig thun, wenn ſie den Sachver⸗ 
halt begriffen hat.“ — „Ich werde nicht allein 
hier bleiben,“ verſetzte das Mädchen, „und ich 
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muß darauf beſtehen, daß Sie unſer Engagement 
als aufgehoben betrachten.“ 

„Dies Letztere überlaſſe ich ganz Ihrem Be⸗ 
lieben, Miß Burton, aber ich bitte Sie, daß Sie 
vor der Hand verweilen. Ich merde eine Freundin 
meiner Frau rufen, die Ihnen Geſellſchaft leiſten 
wird, bis die Damen zurückkehren.“ 

„Das Mädchen gefällt mir.“ 

Ich trat aus dem Salon in das Veſtebal. 
„Mr. Jermyn,“ ſagte ich, „ich werde bei der 
Dame bleiben, bis Mrs. Jermyn nach Hauſe 
kommt.“ Und ſo geſchah es. Als Ellen heim⸗ 
kehrte, ließ ihr Herr und Meiſter ſie in ſeine 
Studirſtube bitten. Man ſah keine Thräne, hörte 
keinen Seufzer, aber als Ellen wieder herauskam, 
ſuchte ſie uns ſofort auf, bat Miß Burton um 
Der u und ſagte, es habe ein Irrthum vor- 
gelegen.“ 

„Gnädige Frau,“ erwiderte Miß Burton nicht 
ohne Spott, „ich kann ſelbſtverſtändlich nichts 
anderes thun, als Ihren Irrihum zu verzeihen. 
Ich bin eine Waiſe und hoffte, Schutz und Be⸗ 
ſchäftigung in Ihrem Hauſe zu finden. Ich 
brauche beides ſehr, aber ich will lieber Hungers 
fierben, als mich der Gefahr ausſetzen, noch eins 
mal eine ähnliche Beleidigung zu erfahren.“ Sie 
machte eine flüchtige Verbeugung und ging ſchnur⸗ 
ſtracks auf die Treppe zu. Als ſie am Studir⸗ 
zimmer vorbeikam, trat Mr. Jermyn aus der 
Thür und begleitete ſie hinab, dann ſtiegen ſie in 
Ellens Landauer und fuhren zuſammen davon. 

Du meine Güte — welch endloſer Brief! 
Und ich wollte Dir noch erzählen, daß Ellen dar⸗ 
auf verſeſſen iſt, ihren Halbbruder zu finden, der 
ſchon zwölf Jahre in der Welt unmherſtrolcht. 
Mr. Jermyn thut, als läge ihm auch etwas daran 


(Erftes Blatt.) 
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Dentſches Neich. 
Berlin, 6. November 1901. 


— Der Kaiſer hörte geſtern Morgen von 
9 Uhr ab die Vorträge des Chefs des Militärka⸗ 
binets Generalmojors Grafen von Hülſen⸗Häſeler, 
des Chefs des Ingenieur⸗ und Pionierkorps Ge⸗ 
nerals der Infanterie Freiherrn v. d. Goltz und 
des Chefs des Admiralſtabes der Marine Ad⸗ 
mirals v. Diederichs. 

— Die Kaiſerin hat an die Aelteſten 
der Berliner Kaufmannſchaft nachſtehendes, in 
überaus freundlichen Worten gehaltenes Schreiben 
gerichtet: Die Aelteſten der Kaufmannſchaft haben 
mir wiederum in kunſtvoll ausgeſtatteter Adreſſe 
Namens der Korporation der Berliner Kaufmann⸗ 
ſchaft ihre freundlichen Glückwünſche zu meinem 
Geburtstage ausgeſprochen. In königstreuer und 
patriotiſcher Geſinnung gedenken Sie der Trauer, 
welche das vergangene Jahr dem Königshauſe ges 
bracht hat: Sie erwähnen in Dankbarkeit die 
vielen unter meinem Schutze ſtehenden Arbeiten der 
geiſtigen und leiblichen Fürſorge für unſer Volk. 
An den Erfolgen auf dieſen Gebieten, vor allem 
in unſerer Reichshauptſtadt gebührt ein nicht ger 
ringer Antheil der Berliner Kaufmannſchaft, und 
ich bitte dieſelbe, daß Sie mich in dieſen viel⸗ 
ſeitigen und wichtigen Arbeiten, welche ſchon ſo 
viel zur Linderung der Noth unſerer großen Volks⸗ 
maſſen und zur Förderung der Nächſtenliebe in 
weiten Kreiſen beigetragen haben, auch weiterhin 
unterftügen mögen. Auguſte Viktoria. 

e Prinz Adalbert von Preußen, 
welcher an Bord des deutſchen Schulſchiffes „Char⸗ 
lotte“ Montag in Jaffa eingetroffen iſt, 
hat ſich mit den Kadetten nach Jeruſalem 


ben. 

— Wie die Londoner „Daily News“ meldet, 
gedenkt Graf Walderſee im nächſten Monat 
England zu beſuchen. 

— Wie die „Kreuzztg.“ vernimmt, iſt der vor⸗ 
tragende Rath des Reichsſchazamtes Henle zum 
preußiſchen ſtellvertretenden Bevollmächtigten zum 
Bundesrath während der Berathungen des Zoll⸗ 
tarifs im Bundesrath und Reichstag ernannt 
worden. 

— Der Reichsanzeiger“ veröffentlicht den 
Wortlaut eines zwiſchen der Reichs⸗Poſtverwaltung 
und der königlich württembergiſchen Poſt⸗ 
verwaltung abgeſchloſſenen Uebereinkommens, wo⸗ 
nach vom 1. April 1902 ab für das Geſammt⸗ 
gebiet der beiden Verwaltungen einheitliche 
Poſtwerthieichen zur Verwendung kommen, 
welche den Vordruck „Deutſches Reich“ trogen. 


— nn un ln 
— aber das iſt alles Heuchelei. Ich halte es nicht 
für wahrſcheinlich, daß er Carl Jermyngham auf⸗ 
ſtöbert, damit ihm dieſer einen großen Theil der 
Erbſchaft fortſchnappt, wenn Ellen ſterben ſollte! 

Ken Baring iſt nun alſo Doctor? Ich halte 
ihn für einen tuͤchtigen Menſchen. Und Renee 
Brian will er heirathen? 

Glaubſt Du, daß ich noch zu Ende komme? 
— Wann börteſt Du zuletzt von Sutherlands? 
Wie gehts Linette? Was macht Charly Brian? 
Du erwähnſt ihn nie, das ſcheint mir ſehr ver⸗ 


dächtig. 
O, Liebſte, Adeline kommt! Ich muß mich 
anziehen. Amen, amen! Schreibe bald, bald, 


bald! Für immer Deine 
Gracia Roſeveldt.“ 
Sechsuudzwangzigſtes Kapitel. 

Zur Zeit der Faſtnacht überläßt ſich jeder Bür⸗ 
ger New Orleans, der ein Zehnzentſtück übrig hat, 
der Tollheit und Freude. 

König Karneval regiert die Stadt und den Gott 
des Witzes in einer Perſon; man vermöchte es nicht, 
die Narren von den Weiſen zu unterſcheiden. Wie 
ſollte er auch. Der Weile trägt die Schellenkappe 
und der Narr ſpielt zur Abwechſelung mit Behagen 
den Weiſen. 

Mufik und Lachen, Freude und Vergnügen, 
wohin man ſieht. König Carneval iſt in den 
Mauern: die Sorgen ſind vergeſſen, die Geſich⸗ 
ter glänzen und Mummenſchanz und Masken⸗ 
ſcherz bilden die Beſchäftigung des Tages. Die 
Organe der öffentlichen Ordnung und Ruhe tragen 
eine Blume im Knopfloch und legen ihre ſtrenge 
Miene ab. Juſliz und Polizei verhallen die Ge⸗ 
ſichter, ſtecken die Finger in die Ohren und ver⸗ 
ſuchen, einander welßzumachen, daß die Faſch ingszeit 


la 
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fügt. — Gleiche Anerkennung zolle ich 


Das Uebereinkommen iſt bis 31. März 1906 un⸗ 
kündbar. Von dieſem Zeitpunkt an ſteht jeder der 
beiden Verwaltungen ein Ijähriges Kündigungs⸗ 
recht je zum Schluß eines Rechnungsjahres zu. 
Vom 1. April 1902 an werden die ſeitherigen 
Poſtwerthzeichen der beiden Verwaltungen außer 
Kurs geſetzt. 

— Wie die „Berl. N. Nachr.“ hören, ging 
dem Bundesrath der Entwurf einer Kalſer⸗ 
lichen Verordnung zu, verfügend, daß das Geſetz 
über die privaten Verſicherungsunternehmen vom 
12. Mali 1901 mit dem 1. Januar 1902 in 
vollem Umfange in Kraft tritt. 9 

— Bei der im Wahlkreiſe Schleswig 6 
ſtattgehabten Landtagserſatzwahl erhielt Landrath 
v. Alten in Schleswig (konſervatio) von den 
abgegebenen 216 Stimmen 116, Amtsvorſteher 
Fintzen in Breklin (frk.) 100 Stimmen. Erſterer 
iſt ſomit gewählt. 

— Es verlautet, daß im Landwirthſchaftemi⸗ 
niſterium die Frage ventilirt wird, für ſämmtliche 
fiskaliſchen Bäder eine gemeinſame Kurs 
taxe aufzuſtellen. Es heißt, Miniſter v. Pod⸗ 
bielski ſei ein Anhänger dieſer Idee, die die 


kleineren Badeſtädte von finanziellen Beſchwerden 


befreien würde. 


Heer und Flotte. 


— Das „Armee⸗Verordnungs⸗Bl.“ veröffentlicht 
folgenden, Neues Palais den 31. Oktober datirten 
Armeebefehl: Nachdem nunmehr das O ſt⸗ 
aſiatiſche Ex peditionskorps, ſoweit 
ich es nach Erfüllung der ihm geſtellten Aufgaben 
in das Vaterland zurückgerufen habe, den heimiſchen 
Boden wieder betreten hat, drängt es mich, ihm 
für feine Leiſtungen meine vollfie und wärmſte 
Anerkennung auszuſprechen. Unter ungewohnten 
ſchwierigen Verhältniſſen hat es den Erwartungen 
zu entſprechen gewußt, mit denen ich es in den 
fernen Oſten entſandt babe, und wenn es ihm 
auch nicht beſchleden geweſen iſt, in großen 
Schlachten feine Kriegstüchtigkeit opferfceudig zu 
erweiſen, ſo hat es doch überall, wo es dem 
Feinde entgegen tat, in zahlreichen Kämpfen, unter 
ſchwierigen Verhältniſſen des Klimas wie des Ge⸗ 
ländes Proben glänzender Tapferkeit, zäher Aus⸗ 
dauer und treuer Pflichterfüllung geliefert. Da⸗ 
durch hat es dem alten, uns Allen ſo teueren 
Ruhm der deutſchen Waffen neue Ehren Fuge 
allen 
denen, welche bei der Vorbereitung und der Durch⸗ 
führung der Expedition thätig geweſen find, deren 
Hingebung die Ueberwindung ſo großer und ſo 
plötzlich auftretender Anforderungen ermöglicht hat. 
Mit gerechtem Stolze darf das Vaterland auf 
dieſe Leiſtungen zurückblicken und in ihnen die 
Bürgſchoft dafür finden, daß trotz friedlicher 


Zeiten das deutſche Heer und Volk ſeinen kriegeri⸗ 


ſchen Geiſt und ſeine Opferwilligkeit nach dem 
Vorbilde der Väter bewahrt hat und daß es der 
hohen, gemein ſamen Aufgabe ſich bewußt iſt, für 
deutſche Ehre und deulſches Recht an allen Orten 
mit Gut und Blut einzustehen. gez. Wilhelm. 


Rußland. Tolſtoſals Politiker, 
Es iſt nicht das erſte Mal, daß Tolſtoi, der 
ruſſiſche Religionsphiloſoph, ſeine Stimme erhebt, 


um über aktuelle politiſche Fragen fein Urtheil ab⸗ 


zugeben. Das Genu eſer Blatt „il Cafaro“ ver⸗ 
öffentlicht jetzt ein neues ſcharfes Schreiben Tol⸗ 
ſtols gegen die franeo⸗xuſſiſche Allianz. Im Namen 
und im Auftrage des Meiſters ſchreibt einer feiner 
Schüler mit der Bitte, dieſe Erklärung bekannt zu 
geben, das Folgende: Der Graf und die ge⸗ 
ſammte ruſſiſche Intelligenz, kurz Ade, die ſelbſt⸗ 
ſtändig zu ſehen und zu denken wiſſen, haſſen dieſe 
„ſchändliche Allianz“. „Wir,“ heißt es weiter, 
„find ſchon ſeit lange dieſer Komödie ſatt, die 
unſerem ungluͤcklichen Volke theuer zu ſtehen 
kommt. Es iſt Zeit, daß dies aufhöre, um jeden 
Preis aufhöre. Indem Sie dieſen Brief in der 
italieniſchen und franzöſiſchen Preſſe veröffent- 
lichen, werden Sie uns, die wir für unſer Volk 


arbeiten, einen großen Dienſt erweiſen.“ — Der 


Pariſer Korreſpondent des „Cafaro“, Herr Maz⸗ 
zini, der den Briefwechſel mit Tolſtoi vermittelte, 
BE nu u 2. 
eine geſegnete Zeit der Erholung, und König Car⸗ 
neval weiler iſt, als es ſcheint. 

Am Morgen nach dem großen Tag, an dem 
das Felt feinen Anfang genommen, wurde Dame 
Juſtiz indeſſen durch ein kräftiges Klopfen an ihrer 
Thär zu ihrer Pflicht zurückgeführt. 

Ein großes Hotel in New Orleans, dem wir 
den Namen „Hotel Victor“ geben wollen, war zu 
dieſer Zeit mit Gäſten überfüllt. Die Zimmer 
waren ſchon vor Wochen durch Brief und Tele 
graph, durch Agenten und Freund vorausbeſtellt, 
und jetzt waren die Gäſte alle angekommen — ſo 
ſagte der ſtattliche Kellner zu einem jungen Mann, 
der ein Zimmer verlangte. 

Ein Kellner, der dies hörte, rief ihm zu: 
„Nummer 99 war gefleen Abend noch frei!“ 

99?“ Der Oberkellner runzelte die Stirn, 


wandte ſich aber doch um und über flog das Zim⸗ 


merregiſter. 

„Es war zu geſtern beſtellt, es iſt aber nie⸗ 
mand gekommen,“ ſagte der Andere. f 

„99 Sie irren ſich, Ackert, da fieht ja: 
99 — W. R. Jones und Frau, geſtern Abend 
angekommen. Wahrſcheinlich trafen fie ein, als 
Sie ſchon fort waren. Haben die Herrſchaften 
denn noch nicht gefruͤhſtückt? 

Eine Nachfrage ergab, daß ſie noch nicht ge⸗ 
frühſtückt hatten. 

Der Oberkellner erkannte ſein Geſchäft. Es 
war ſonſt etwas Alltägliches, daß neuangekommene 
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fügt hinzu, daß nahezu die ganze franzöſiſche 
Preſſe ſich weigerte, von Tolſtols Erklärung Notiz 
zu nehmen. 

Frankreich. Die Winzer des Ortes Ven⸗ 
dres (Departement Herault) faßten ebenſo wie die 
Winzer eines anderen Ortes deſſelben Departements 
den Beſchluß, infolge der ſchweren Kriſis im 
Weinbau keine Steuern zu bezahlen. — 
Der franzöſiſche Miniſterrath beſchloß, daß der 
100. Geburtstag Viktor Hugo's offiziell gefeiert 
werden ſoll. 

Orient. Einer Petersburger Meldung der 
Wiener „Polltiſchen Correſpondenz“ zufolge hat 
anläßlich der Entführung der Mis Stone die 
ruſſiſche Regierung, welche bereits wiederholt in 
Konſtantinopel die Aufmerkſamkeit auf die Zu⸗ 
ſtände in den mazedoniſchen Vilajets lenkte, neuer⸗ 
dings und ⸗„ſelbſtverſtändlich ausſchließlich zum 
Zwecke der Befeſtigung der allgemeinen Ruhe auf 
der Balkanhalbinſel“ ihre Anſichten über die Ans 
gelegeuheit kundgeben laſſen. — Wie lammfromm 
das klingt! 

Spanien. Madrid, 4. November. In 
der Deputirtenkammer erklärte der Marineoffizier 
Marenco, das ungeſchickte Vorgehen der Regierung 
könnte die Marinetruppen zum Aeußerſten treiben. (I 
Minifterpräftdent Sagaſta wies die gegen die Re⸗ 
gierung gerichteten Angriffe zurück. 


England und Transvaal. 


Der engliſche Schatzkanzler Hicks⸗Beach 
hielt in Briſtol eine Rede über den Krieg in Sübr 
afrika, die weit weniger optimiftiich klang als die 
bisherigen Reden engliſcher Kabinetsmitglieder. Von 
dem hochmüthigen Ton jo mancher Chamberlain⸗ 
Rede iſt in den Worten des engliſchen Finanz⸗ 
miniſters nichts mehr zu ſpüren. In der That, 
der Mann, der durch ſein Amt berufen iſt, die 
Rechnungen des Südafrika⸗Rummels zu begleichen, 
die ſeine Kollegen ſehr ohne den Wirth, die Buren 
gemacht baben, muß am beſten beurtheilen, ob die 
Zeit zu Optimismus und Hochmuth angethan iſt 
oder 0 Ueber ſeine Rede meldet der Tele⸗ 
graph: 

Der Schatzkanzler Hicks⸗Beach hielt in Briſtol 
eine Rede, in welcher er erklärte, er habe für den 
Krieg Geld bereitwillig hergegeben in der Hoff⸗ 
nung, daß der Krieg bald beendigt ſein 
würde. Die Einkommenſteuer ſei jetzt höher als 
während des Krimkrieges, aber nichtsdeſtoweniger 
würde die Steuer von den Steuerpflichtigen gern 
gezahlt, weil ſie gute Potrioten ſelen. Er be⸗ 
dauere, nicht erklären zu können, daß der ſchreck⸗ 
liche Krieg beendigt ſei, und daß Steuern abge⸗ 
ſchafft werden könnten; es ſei ſogar möglich, daß 
in der nächſten Seſſion 
vermehrt werden müßten. () Im weiteren 
Verlaufe ſeiner Rede wies dann Hicks⸗Beach da⸗ 
rauf hin, daß zwei Kavallerieregimenter am 19. 
November nach Südafrika zur Verſtärkung der 
Truppen Kitcheners abgehen würden, alſo nicht, 
um andere Truppen abzulöſen. Im Laufe dieſes 
Monats würden weitere 1200 berittene Mann⸗ 
ſchaften abgeſandt werden, dieſe, um andere ab» 
zulöſen. Die Regierung ſei, wie ſchon früher, 
immer bereit, Frieden zu ſchließen, aber 
fie würde auf einem ehrenhaften, vernünftigen 
Frieden beſtehen, und um dieſen zu erreichen, vor 
keinem Opfer zurückzuſchrecken. Er gebe ſich der 
feſten Hoffaung hin, daß Südafrika eventuell für 
das Reich ein ebenſo flärkender Faktor werden 
würde, wie dies heute ſchon Auſtralien und Kanada 
find. — — — Nachdem Lord Roberts bereits 
vor einem Jahre und Lord Kitchener vor nicht 
allzu langer Zeit zum zweiten Male die Beendi⸗ 
gung des Burenkrieges durch eine papierne Pro⸗ 
klamation zu dekreliren geruht haben, iſt das jetzige 
Eingeſtändniß des engliſchen Finanzminiſters, „er 
bedauere, nicht erklaren zu können, daß der ſchreck · 
liche Krieg beendigt ſei“, ein hochſt werthvolles Ars 
gument in den Händen engliſcher Gegner des Krie⸗ 
ges und des Kabinets, Salisbury Chamberlain. 
In der That ſcheint die Oppoſition gegen 
den Krieg in England neuerdings im Wachſen be⸗ 
griffen zu ſein. 

Die Niederlage der Engländer 
bei Berkenlaagle ſteht jetzt unumſtößlich feſt. Nach 
— nun] 
Gäfte die Zeit verſchliefen, aber während des Car⸗ 
nevals! Einmal nicht zu Bett zu gehen, war 
durchaus etwas Natürliches in der Feſtwoche; 
aber am Morgen nicht aufſtehen! Nach kurzem 
Nachdenken befahl er, man ſolle bei Nummer 99 
zunächſt an die Thür klopfen, Dann — wenn 
es in dem Zimmer bis gegen Mittag ſtill blieb, 
pflog er Rath mit dem Hotelier und dem Sekretär 
und begab ſich darauf, von einem Kellner begleitet, 
mit dem großen Bund Schlüſſel nach Nummer 
99. Hier drückte er mit ſeinen Knöcheln perſön⸗ 
lich die Bitte um Einlaß aus, und da er keine 
Antwort erhielt, ſah er durchs Schlüſſelloch. Es 
ſteckte kein Schlüͤſſel darin, und nachdem auch ein 
kräftiges Rütteln der Tür vergeblich geblieben 
war, ſließ er einen Schlüſſel ins Loch, drehte den⸗ 
ſelben herum und öffnete. Es war ein großes, 
ſchön möblirtes Zimmer, eins der beſten im Haufe. 
In der Mitte eines Alkovens, in den das Licht 
voll hineinfiel, ſtand ein breites, mit Spitzen reich 
verziertes Bett, und auf dieſem lag eine Frau. 
Das Geſicht war zur Seite gekehrt, und eine Hand 
hing ſchlaff über den Rand des Bettes herab. 
Dies alles ſah der Oberkellner, als er die Thür 
noch in der Hand hielt. Er trat zuruck und ſchloß 
ſofort wieder ab. 

„Gehen Sie und rufen Sie die Frau,“ wandte 
er fi an feinen jüngeren Kollegen, „ich fürdıte, 
hier iſt etwas nicht in Ordnung.“ 

(Jortſetzung folgt.) 


die Steuern noch 


einer Meldung aus Pretoria haben die Buren die 
wei Kanonen, welche zur Nachhut des Oberſt 
Benſon gehörten, mit ſich weggeführt. Das 
iſt der beſte Beweis, daß die Buren geſiegt haben. 
Aus der Kapkolonie kommen engliſche Mel: 
dungen, die den Eindruck zu erwecken ſuchen, als wenn 
zwiſchen den Buren und den Kapholländer ein 
Gegenſatz beſtände. Dieſe Meldungen ſehen 
aber höchſt verdächtig aus und es lohnt ſich des⸗ 
halb nicht, näher darauf einzugehen. 


Aus der Provinz. 


* Schönjee, 5. November. Der Beſitzerin 
Marte Scheibach in Silbersdorſ wurden 4 
Stück Rindvieh von der Weide gefiohlen. Gen⸗ 
darm Damerau gelang es, als Dieb den Ein⸗ 
wohner Johann Guhlke aus Siegfriedsdorf abzu⸗ 
faſſen, der feine Beute bei dem Anfiedfer Unglaube 
in Nußdorf untergebracht hatte. Hocherfreut 
nahm Frau Sch. ihr Eigenthum in Empfang. 

Konitz, 5. November. Ein vorläufig noch 
völlig uncontrollirbares Gerücht von einem furcht⸗ 
baren Unglück, das ein früheres Stadtoberhaupt 
von Konitz betroffen veröffentlicht das biefige 


Tageblatt. Es heißt, der frühere Bürgermelfter 


unſerer Stadt Herr Eu pel, der nach feinem 
Fortgange von hier in Stettin Bankdirector wurde, 
habe fetzt plötzlich ſein geſammtes Vermögen 
verloren und ſei in Folge deſſen irrfinnig 
geworden, auch ſei er bereits einer Irrenanſtalt 
zugeführt. Das Blatt bemerkt dazu: Wir vers 
zeichnen dies Gerücht, da es mit großer Beſtimmt⸗ 
heit auftritt, natürlich mit allem Vorbehalt. Sollte 
es ſich bewahrheiten, ſo wird das Unglück 
dieſes Mannes, der hier nur Freunde hinterlaſſen, 
allſeitig die ſchmerzlichſte Theilnahme erwecken. 

Danzig, 5. November. Das früh re 
Hotel Rohde nebſt Caſé in der Langgaſſe 
iſt auch unter feinem fetzigen Befitzer Herrn Auguft 
Rohde, in Concurs gerathen. Der Concurs wurde 
heute Mittag eröffnet. 

* Inſterburg, 5. November. Geſtern Vor⸗ 
mittag fand ein Offtzierduelt im Stadt⸗ 
walde ſtatt. Leutnant Hildebrandt vom 
Feldartillerie⸗Regiment Nr. 1 ſchoß dem Leutnant 
Blaskowitz vom Inſfanterie⸗Regiment Nr. 
147 in den Unterleib. Das Duell hat ſich be⸗ 
ſonders traurig dadurch geſtaltet, daß Leutnant 
Blaskowitz gewiſſermaßen am Vorabend feines 
Hochzeitstages ein Opfer des Zweikampfes wurde. 
Das Ehrengericht wollte das Duell noch vor der 
Hochzeit erledigt wiſſen, aus leicht begreiflichen 
Gründen. Der Polterabend hatte bereits ſlatt⸗ 
gefunden, die Hochzeit war auf verfloffenen Sonn⸗ 
abend feſtgeſetzt, fie wurde aber auf Anordnung des 
Ehrengerichts aufgehoben. Von dem Beſchluß des 
Ehrenraths erhielten die Braut des Leutnants 
Blaskowitz, eine Dame aus Dt. Eylau, als auch ſein 
Vater, Pfarrer Blaskowitz in Walterkehmen bei 
Gumbinnen, am Sonntag Kenntniß. Letzterer weilt 
ſeit Montag Mittag am Krankenlager ſeines 
Sohnes. Die Theilnahme in der Stadt Inſter⸗ 
burg iſt allgemein. In der chirurgiſchen Klinik 
des Dr. Colley wurde feſtgeſtellt, daß das Geſchoß 
eine Niere getroffen hat und am Rückgrat des 
Unglüuͤcklichen abgeprallt war. Die Kugel wurde 
jedoch nicht gefunden. Leutnant Blasko vitz 
iſt noch am Montag ſpät Abends geſtor ben. 
Die Urſache des Duells war eine ſchwere Belei⸗ 
digung, die Leutnant Blaskowitz dem Oberleut⸗ 
nant Hildebrandt zugefügt haben ſoll. Der Zwei⸗ 
kampf wurde infolge eines ehrengerichtlichen 
Spruches ausgefochten. Es war einmaliger 
Kugelwechſel bei gleichzeitigem Feuern beſtimmt 
worden. Als der Ehrenrath ſeine Entſcheidung 
gefällt hatte, wurde Blaskowitz ſofort nach Inſter⸗ 
burg zurückberufen. Der Zweikampf fand am 
Montag morgen bei Eſpendamm am Stadtwalde 
ſtatt. 


Der polniſche Geheinbundprozeß in Poſen. 
(Geſ. und Poſ. Ztg.) 
Poſen, 4. November. 


Vor der zweiten Strafkammer des Landgerichts 
begann heute Vormittag 9 Uhr der Prozeß gegen 
vierzehn polniſche Studenten oder 
ehemalige Studenten, welche angeklagt ſind, an 
einer geheimen Verbindung ſich betheifigt zu haben, 
deren Daſein, Verſaſſung oder Zweck vor der 
Staatsregierung geheim gehalten werden ſoll (nach 
§ 128 des Strafgeſetzbuches). 

Angeklagt ſind: 1. Gerichtsreferendar Franz 
Karas aus Liſſa in Poſen, 2. Dr. Jur. 
Kowalczyk aus Breslau, 3. cand. med. Cöleſtin 
Rydlewoki aus Berlin, 4. Apotheker Leon von 
Suminskl aus Poſen, jetzt in Neumark (Weſipr.), 
5. Techniker Milemicz in Köthen, gebürtig aus 
Niedzuraſtow, Gouvernement Kaliſch, 6. Techniker 
Steinmetz in Köthen, gebürtig aus Warſchau, 7. 
Techniker Dziewulski in Köthen, gebürtig aus 
Lublin, Rußland, 8. cand. med. Blaly in Leipzig 
aus Schmiegel, Provinz Polen, 9. Techniker Rocz⸗ 
kowski in Karlsruhe aus Wloclawek in Ruſfiſch⸗ 
Polen. 10. Ingenieur Natanſon in Charlotten⸗ 
burg aus Warschau, 11. stud. med. v. Janicki 
in Freiburg im Breisgau aus Moskau, 12. cand. 
med. Trebinski in Berlin aus Milawa, Kreis 
Mogilno, 13. cand. med. Szulezewski in Berlin 
aus Chwaliszewo, Kreis Schubin, und 14. stud. 
Bolewsli, früher in Greifswald. 


Der Prozeß war bereits im Juli zur Haupt⸗ 


verhandlung gelangt, wurde aber damals weyen 
kommiſſariſcher Zeugenvernehmungen vertagt. — 
Den Angeklagten wird insbeſondere zur Laſt ge⸗ 
legt, durch zwei felbfiftändige Handlungen, und zwar 
durch die Betheiligung an zwei polniſch⸗akademiſchen 
Gehelmverbindungen, ſich gegen den angeführten 
Paragraphen des Strafgeſetzbuchs vergangen zu 


/ 


haben. Dieſe Vereinigungen find: die „Wereini- 
gung der Vereine der polniſchen Jugend im Aus⸗ 
lande“ und der „Verband der polniſchen Jugend 
in Deutſchland“. Als Ziel dieſer polniſchen Liga 
ſollte die Abſicht ins Auge gefaßt ſein, die polniſche 
Jugend zu organifiren und eventuell auf dem 
des Aufſftandes die ehemals polnischen Gebiets⸗ 
theile zu einem neuen, ſelbſiſtändigen polnischen 
Reiche zu vereinigen. Die meiſten dleſer Vereine 
ſind inzwiſchen der behördlichen Auflöſung verfallen. 
Zur Verhandlung find nur 8 Angeklagte er⸗ 
ſchienen, und zwar Karas, Kowalczyk, Rydlewski, 
v. Suminski, Blaly, Trebinski, Szulczewski und 
Bolewski. Boleweki wird aus der Unter ſuchungs⸗ 
haft vorgeführt. — Es erfolgt zunächſt die Ver⸗ 
nehmung der Angeklagten. Stud. Bolewekl, 
der bei der Verhandlung im Juli fehlte, hat nach 
den Ergebniſſen der Unterſuchung in dieſem 
Prozeß und im vergangenen Thorner 
Gymnaftaſtenprozeß eine ſehr rege organtſatoriſche 
Thätigkeit entfaltet. Präſ.: Wußten Sie, daß 
die Vereinigung der polniſchen Jugend vor den 
Staatsbehörden geheim gehalten wurde? Angell.: 
Vor den deutſchen Staatsbehörden nicht, aber vor 
den ruſſiſchen. — Präſ.: Woher haben Sie die 
Aufrufe der Nationalliga? — Bolewski giebt an, 
er habe ſich die beſchlagnahmten Druckſchriften 
aus Zürich ſchicken laſſen. ebenſo ſolche der 
polniſchen und litthauiſchen Sozialiſtenpartei. — 
Nach einer Mittagspauſe wird das ÜUitheil des 
Reichsgerichts im Hochverrathsprozeſſe gegen Leit⸗ 
geber verleſen. Auf Befragen des Präſidenten 
erklären die Angeklagten, daß ihnen das Vor⸗ 
handenſein eines Natlonalſchatzes in Ropperswyl 
erſt durch die Zeitungsberichte über den Prozeß 
Leitgeber bekannt geworden ſel. — Es wurde 
nun die Broſchüre „Rappers wyl“ von 
Leitgeber verleſen. In ihr wird eine Verbeſſe⸗ 
rung und Vermehrung des Nationalſchatzes in 
Rapperswyl als dringend nothwendig gefordert 
Die natlonal⸗polniſche Thätigkeit mäſſe vielſeitig 
fein, wenn fie eine fo riefige Aufgabe wie die 
Vertheidigung des Vaterlandes und die Befreiung 
Polens aus der Knechtſchaft bewältigen wolle. 
Der Ruf: „Noch iſt Polen nicht verloren“ mühe 
wie ein Donnerhall durch die Welt gehen. 


Poſen, 5. November. 

Die heutigen Verhandlungen werden um 9 Uhr 
von Landgerichtsdirektor Felsmann eröffnet. Es 
gelangt zunächſt im Auszuge die Broſchüre: „Die 
Angelegenheit der thätigen Abwehr“ zur Verleſung, 
die im Jahre 1887 in Paris erſchlenen it. Statt 
des Namens hat der Verfaſſer mit den Buchſtaben 
Z. F. M. gezeichnet. Es wird in dieſer Schrift 
der aktive Widerſtand empfohlen. Die paffive 
Abwehr führe zur Auflöſung. Es wird ferner die 
Schaffung des Nationalſchatzes empfohlen und defien 


Zweck eingehend erörtert. In erſter Linie ſeten 


die polniſchen Emigranten heranzuziehen. Die An⸗ 
gelegenheit der Organiſation mühe auf zweierlel 
Weiſe: auf geheime und offene bewerkſtelligt werden. 
Präſ.: Iſt den Angeklagten die Schrift bekannt 
geweſen? Sämmtliche Angeklagten verneinen die 
Frage. Präſ.: Ja den Akten gegen Leitgeber findet 
ſich auch das Statut einer Stipendium ⸗Stiſtung 
des Grafen Chriſtian Ostrowski. If den Ange⸗ 
klagten dieſes Statut bekannt? Angekl. Karas: 
Ich glaube, das Statut iſt durch die Broſchüre 
Rapperswyl bekannt geworden. Auch die übrigen 
Angeklagten haben davon gehört. Die Oſtrowski⸗ 
Stiftung wurde von Rapperswyl aus mit verwaltet. 
Präſ.: In demſelden Bande der Reichsgerichts⸗ 
akten befindet ſich auch das Statut eines Ver⸗ 
bandes der polniſchen Emigration vom Januar 
1892. Deckt dieſer Verband ſich in keinem Falle 
mit der Vereinigung der polniſchen Jugend? An⸗ 
gekl. Karas: Nein. Das halte ich für völlig aus⸗ 
geſchloſſen. Präſ.: Wir kommen nun zur Ver⸗ 
leſung des Programms der nationaldemokratiſchen 
Partei im ruſſiſchen Antheil vom Jahre 1897. 
Es heißt in demſelben: Das Programm, das wir 
verbreiten, iſt kein theorctiſcher Verſuch, ſondern 
eine Folge langjähriger Erfahrung. Die Nation 
ſei geeignet, ein unabhängiges politiſches Daſein 
zu führen. Es ſei dleſe Erſcheinung der Ausfluß 
einer naturlichen, dauernden, in der Volksſeele be⸗ 
gründeten Richtung. Alles, was uns dem Ziele 
der politischen Unabhängigkeit näher bringt, iſt gut, 
alles, was uns davon abbringt, ii ſchlechl.“ Durch 
populäre Schriften müſſe man die politiſchen Kennt: 
niſſe und Lehren in den breiten Maſſen des Volkes 
kenntlich machen und vermehren. Für die Volks⸗ 
aufklärung wird weiter der „heilige“ Unterricht 
zum Zwecke der Verbreitung „wahrer“ Volksbildung 
empfohlen. Inwieweit alſo die Behörde die Ent⸗ 
wickelung der Volkslitteratur hemme, müſſe man 
auf ungeſetzlichem Wege für die Verbreitung ſorgen⸗ 
Hinſichtlich der Erziehung der Jugend müſſe man 
ja mit der Thatſache der ruſſiſchen Mittelſchule 
rechnen, die außerhalb des Syſtems der natlonalen 
Erziehung liege. Als Mittel diefer nationalen Er⸗ 
ziehung find zu pflegen: die polniſche . 
die Verbreitung der von der Regierung verbotenen 
Schriften, die vaterländiſche Geschichte und die 
vaterländifche Geographie in ihrer ganzen Aus⸗ 
dehnung. x 

g Pra (zu Karas): Gehörten Sie dieſer Partei 
an? Angekl. Karas: Nein. habe mich nur 
in wiſſenſchaftlcher Weile mit diefen Schriften 
beſchäftigt. Prüf: Wie kommt es denn aber, daß 
vier Exemplare bei Ihnen beſchlagnahmt wurden? 
Karas: Alle Sendungen für den Verein gingen 
durch meine Hände. Ich follte die Schrift wobl 
verthellen. ‚Bräf.: Woher bekommen Sie bie 
Schriften? Angekl.: Ich glaube aus Lemberg. 
Präs.: Auf dem Boden dieſer politiicgen Grund⸗ 
ſätze stehen Sie alſo nicht! Aber durchgeleſen haben 

chgeleſen h 

Ste die Schriften? Angekl. Ja. Präſ. ( 
Kowalezyk): Gehören Sie der 


Partei an oder 


| 


Kommilitionen als Student gehört. 


dekennen Sie fi m deren Grundſätzen? Kowal⸗ 


pi: Ich muß geſtehen, daß mir das Programm 


ſehr gefällt. Es iſt aber ruſſiſch und nicht auf 


unſere Verhältniſſe anzuwenden.“ 

Bialy: Ich habe von der Broſchüre von 
Selbſt geleſen 
habe ich ſie nicht. Präſ.: Bekennen Sie ih nun 
zu den dort ausgedrückten Grundſätzen? Bialy: 
Dazu gehört entſchieden Ueberlegung. Präs.: 
Bolewski, und Sie mit den entwickelten Grund⸗ 
ſätzen einverſtanden? Bolewski. Ich gehöre keiner 
politiſchen Partei an. Das Programm iſt ruſſiſch; 
ich bin preußiſcher Unterthan! Präf.: Sie ſcheinen 
ſich alſo darüber nicht auslaſſen zu wollen. 

Danach wird der Aufruf der polniſchen 
Nationalliga in polniſcher und deutſcher Sprache 
verleſen. Als Endziel ihrer politiſchen Thätigkeit 
wird die Unabhängigkeit Polens bezeichnet, bie 
nicht in Kompromiſſen, ſondern im fortwährenden 
Kampfe um die polnifchen Rechte erſtrebt werden 
müſſe. Auf Befragen, erklären die meiſten Ange⸗ 
klagten, erſt durch die Zeitungen etwas von dem 
Beſtehen der polniſchen Nationalliga erfahren zu 
haben. Nur Bolewski hat die Liga ſchon früher 
gekannt. Präſ.: Sie ließen ſich Aufrufe der 
Liga ſchicken. Boleweki: Ja. Aus Zürih. Ich 
intereſſirte mich dafür. 

Es wird nunmehr die Ausſage des polniſchen 
Schriftfiellers, Oberſten Siegismund v. Milkowski 
zur Werlefung gebracht, die dieſer unter dem 
20. Auguſt d. Js. von dem Unterſuchungsrichter 
in Zurich zu Protokoll gegeben hat. Die Ber 
nehmung des Zeugen war erfolgt auf Antrag der 
Vertheldigung in der Hauptverhandlung im Juli 
d. Js. die damalige Annahme dieſes Antrages 
hatte die ſofortige Vertagung des Progeſſes zur 
Folge. v. Mikowski ſollte bekunden, daß die 
Behauptung der Anklage: Der Verband und die 
Vereinigung der polniſchen Jugend ſeien auf 
Veranlaſſung der nationalen Liga begründet 
worden, nicht der Wahrheit entſpreche. 

Zeuge v. Milkowski, der geborener Ruſſe iſt, 
bekundet, daß die Vereinigung und der Verband 
keineswegs aus der Nationalliga hervorgegangen 
find. Es habe auch ie eine Verbindung zwiſchen 
der Vereinigung und dem Verbande einerſeits 
und der Nationalliga andererseits beſtanden. Die 
Liga nimmt überhaupt keine Studenten als Mit⸗ 
glieder auf; denn, da ihr Unternehmen ein 
rauhes, ſchwieriges iſt, braucht ſie ausgeſuchte, 
beſdändige Arbeiter, nicht aber Studenten, die 
ſtändig ihren Wohnſitz wechſeln und von wechſelnden 
Stimmungen beeinflußt werden. f 

Nach kurzer Pauſe werden die Schriftſtücke 
zur Kenntnitz gebracht, die ſich auf die Thäligkett 
der Bereinigung ſelbſt beziehen, zunächſt das 
Protokoll über den 11. Kongreß der Vereinigung 
der polniſchen Jugend im Auslande in Zürich 
vom 25.—27. Dezember 1897, der von 
19 Vereinen mit 31 Delegirten und zahlreichen 
Gäſten aus der Schweiz, Deutſchland, Galizien 
und dem ruſſiſchen Antheil beſucht war. Die 
Organiſation hat Fi zum Ziel geſteckt, die ge⸗ 
ſammte polniſche Jugend in einem Bündniſſe zu⸗ 
ſammenzuſchliecßen. Die Mitgliederzahl betrug im 
Jahre 1897 386. Es wurden auf dem Kongreß 
auch die Normen für einen Anſchluß der 
Vereinigung an den Verband lebhaft eröctert. 

Der Kongreß wendet ſich u. A. gegen die 
ruſſiſche Verſöhnungspolitik, die mit allen Mitteln 
bekämpft werden müſſe und ſpricht den Kollegen 
im ruſſiſchen Antheil feine herzlichen Sympathien 
im Ringen gegen die allgemeine ſozlale und 
nationale Unfreiheit aus. Beklagt wurde, daß 
allein die Poſener Jugend den Beſtrebungen der 
Vereinigung nicht näher trete. Alle Mittel, ſich 
der Poſener Jugend zu nähern, ſeien ohne Erfolg 
geblieben. Man maſſe ihr in's Gedächtniß 
rufen, daß alle Polen einer Nation gehören, 
und daß deshalb die Poſener Jugend in bewußter 
Welſe die hieraus ſich ergebenden Ziele vernach⸗ 


lälfige. 

Befragen des Vorſitzenden erklären 
ſämmiliche Angeklagten, ich an dem Kongreß nicht 
bethelligt zu haben. N i 

Der 12. Kongreß der Vereinigung fand vom 
25.—28. Dezember 1898 in Genf fragt, Von 
22 angeſchloſſenen Vereinen waren 17 mit 
24 Delegirten und 33 Stimmen anweſend. Die 
Schweiz, Frankreich, Deutſchland und Gallzlen, 
auch die Vereinigung der polniſchen Jugend im 
Lande waren vertreten. Auf dem Kongreſſe 
wurde unter Anderem eine Ausſtellung der 
polniſchen Preſſe auf der Pariſer Weltausſtellung 
1900 beſchloſſen. Die Ausſtellung ſollte eine 
retroſpektlve fein, namentlich ſollten sämmtliche 
Schriften von 1798 bis 1898 zur Ausſtellung 
kommen. (Thatſächlich gelangte dieſer Beſchluß 
nicht zur Ausführung.) Beigewohnt hat dem 
Kongreß von den Angeklagten nur Bolewokl, der 
von München aus herübergekommen war, ſich 
aber nur als Gaſt an den Sitzungen beteiligte. 
Bolewski hatte auch kurz vorher an dem vom 
19. Dezember 1898 in München abge⸗ 
2 ee Verbandskongreß theilgenommen. Nähere 

en u machen, verweigert er. 
eine Pauſe von / bis / Uhr ein. 


In der Nachmitta 

gsfigung gelangt 
der ae Vorſtandes der Vereinigung der 
jungen Polen im Auslande für das Jahr 1898 
zur Verleſung. Wär der Vereinigung zu 
Anfang des Berichtsſahres 19 Vereine angehörten, 
haben ſich dieſe im Laufe des Jahres auf 22 
Vereine vermehrt. Die Thätigkei des Vorftandes 
bewirkte eine genaue Ausführung der Beſchlüſſe 
des Kongreſſes der Vereinigung. Dem Muſeums⸗ 
rath zu Rapperswyl wird für die gewährten Sti⸗ 


Pendien aus der Oſtrowski⸗Stiftung herzlichſter 
“ ausgeſprochen. Weiter wird Über die innere 
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Thätigkeit der Vereinigung geſagt, daß das Funk⸗ 
tiontren der Unterſtützungskaſſe von Jahr zu Jahr 
beſſere Ergebniſſe aufzuweiſen hat. Präſ.: Karas, 
wie iſt denn dieſer Bericht in Ihre Hände ge⸗ 
kommen? Karas: Der Vorſtand des Verbandes 
der polniſchen Jugend in Deutſchland überſandte 
ihn, da er darauf hinwirken wollte, daß die dem 
Verbande angeſchloſſenen Vereine auch der Ver⸗ 
einigung beitreten möchten. Von dem Angeklagten 
Szulezewski und dem Vertheidiger R.⸗A. Chrza⸗ 
nowski wird darauf hingewieſen, daß der Bericht 
von den Vorſtandsmitgliedern mit vollem Namen 
unterzeichnet worden iſt, daß alſo gar keine Ab⸗ 
ſicht der Geheimhaltung vorlag. 

Es gelangt weiter ein Artikel des „Pſcheglond 
Wſchechpolski“ über den 13. Kongreß der Ver⸗ 
einigung, der Weihnachten 1899 in Zürich ſtatt⸗ 
fand, zur Verleſung. Der Artikel iſt mit dem 
Pſeudenym „Veſter“ unterzeichnet und rührt 
wahrſcheinlich her von dem früheren Chefredakteur 
der „Praca“, Dr. Kaſimir v. Rakowski, der als 
lästiger Ausländer des Landes verwieſen, jetzt hier 
in Unterſuchungshaft ſich befindet. 

In dem Artikel wird auf die Spaltung des 
Kongreſſes in zwei Lager hingewieſen, die Natio⸗ 
naldemokraten und die Sozialiſten. Es war zu 
einer ſolchen Zuſpitzung der Verhältniſſe gekom⸗ 
men, daß eine Auseinanderſetzung unausbleiblich 
ſchien. Da die Sozialdemokraten ader bei Zeiten 
gemerkt hatten, daß ſie ſich auf dem Kongreß in 
der Minderheit befanden, fo fuchten fie dieſe 
Auseinanderſetzung zu hintertreiben und verließen, 
als dies mißlang, unter Proteſt geſchloſſen den 
Saal. Die Folge war die Begründung einer 
eigenen polniſch⸗ſozialiſtiſchen Vereinigung. Weiter 
kamen zur Beſprechung die Anträge des Vereins 
polniſcher Studenten in München für den 13. 
Kongreß in Zürich und die Olrektlven der Dele⸗ 
girten dieſes Vereins für ihr Verhalten auf 
dem Kongreß. Die Inſtruktlonen werden den 
Delegirten hektozraphirt zugeſtellt. Die Anger 
klagten erklären, von dieſen Jaſtruktlonen keine 
Kenntniß gehabt zu haben. Ueber die Verhand⸗ 
lungen des 14. Kongreſſes der Vereinigung in 
Zürich vom 24.— 28. Dezember 1900 wird ein 
Bericht der polniſchen Zeliſchrift „Teka“ verleſen, 
der in einer ſchwungvollen Einleitung mit Genug⸗ 
thuung den „kräftigen Impuls zur Arbeit“ unter 
der polniſchen Jugend an allen Punkten des Aus» 
landes feſtſtellt. 

Von 18 angeſchloſſenen Vereinen ſeien 13 
vertreten geweſen. Unter den Gäſten befand ſich 
auch Oberſt von Milkowski. Ueberall ſei auf dem 
Kongreß das Beſtreben der thätigen Arbeit nach 
Außen hervorgetreten. Es wurden über 110 Vor⸗ 
träge gehalten. 

Nach 6 Uhr werden die Verhandlungen auf 
morgen (Mittwoch) Vormittag 9 Uhr vertagt. 


Thorner Nachrichten. 
Thorn. den 6. November. 


* [perſonai⸗ Veränderung beim 
Militär.] Bote, Kciegsgerichtsraih von der 
2. Diviſion, zum Gouoernement in Thorn und Dr. 
Claaßen Kriegsgerichtsrath vom Goubernement 
in Thorn, zur 2, Diviſion zum 1. Dezember 1901 
erſetzt. 

§[Lutherſtiſtung.] Die General⸗Ver⸗ 
ſammlung der Weſtpreußiſchen Lutherſtiftung findet 
am 26. d. M. in Danzig ſtatt. 

— (Die Altersabtheilung des 
Turnvereins! turnt Mittwoch 8 ¼ Uhr in 
der Turnhalle, Eingang Gerſtenſtraße. 

§8—5 [Chryſanthem um Ausſtel⸗ 
lung.] Die Mitglieder des hieſigen Garten⸗ 
bauvereins find in fieberhafter Thätigkelt, um die 
Ausſtellung von Cyryſanthemen und anderen 
Winterblumen, die morgen (Donnerfiag) Vor⸗ 
mittag 11 Uhr im großen Saale des Schüßen- 
hauſes feierlich eröffnet wird, in denkbar ſchönſtem 
Gewanbe erſcheinen zu laſſen. Wir konnten ſchon 
heute einen Blick in die Ausſtellung thun und 
verſchledene herrliche Gruppen bewundern. Hoffent⸗ 
lich läßt ſich kein Blumenfreund den ſchönen 
Genuß eines Beſuches dieſer Ausſtellung ent⸗ 
ehen. 

; —9 [Patentliſte,] mitgethellt durch das 
Patentbureau Eduard M. Goldbeck in Danzig. 


Auf einen Bruſtfaltenſtreker iſt von Otto Bars 


ſchat in Ponarth b. Königsberg ein Patent ans 
gemeldet; auf einen Hühncraugenring iſt für 
Julius Malachowski in Löbau Weſtpr. ein 
Patent ertheilt worden. Gebrauchsmuſter iſt ein⸗ 
getragen auf Fahrrad⸗Gepäckhalter, beſtehend aus 
zwei Über die Lenkſtange und die Vorderradgabel⸗ 
ſcheide zu hängenden, durch waagrechte Tragbägel 
— Längsbugel für J. Ulrichs in Dt. 


? [Betition.) Die Bureaudiätare 1. Klaſſe 
der In Staats⸗Eiſenbahnverwaltung, welche 
aus dem Eſenällevernamerarſiande hervorgegangen 
und zum Eiſenbahnſekretär geprüft find, unterbreiten 
dem Abgeordnetenhauſe eine eingehend begründete 
Petition, „bei der königl. Staatsregierung dafür 
eintreten zu wollen, daß im Etat 1902 eine Ver⸗ 
mehrung der Eiſenbahnſekretärſtellen erfolgt, damit 
die Anſtellung nach ſtebe n jähriger Diätarzeit, 
d. b. ze hn jähriger Dienſtzeit ſicher gefiellt und 
dieſe Wartezelt allmählich zurückgeführt wird auf 
den normalen Zeitraum von annähernd 5 Jahren“, 
Blieben die Diätare 1. Klaſſe im Lebensalter von 
32—35 Jahren bei dem Mitbewerb von vielen 
Hunderten Betrlebsſekretären auf die jährlich frei 
werdenden 80 Eiſenbahnſekretärſtellen angewieſen, 
ſo würde die Wartezeit ſich auf zehn bis 
zwölf Jahre ausdehnen. In keinem anderen 
Staatsverwaltungszweige beſteht eine Wartezeit von 
ſolch übermäßiger Dauer. 


— [Packetoerkehr mit Rußland.) 
Ruſſiſcherſeits wird neuerdings in Anſpruch ges 
nommen, daß neben dem Geſammtwerthe des In⸗ 
halts in allen Fällen auch der Werth jedes 
einzelnen in der Sendung enthaltenen Gegenſtandes 
in deutſcher und in ruſſiſcher Währung angegeben 
ſei. Da alle Packete, deren Zoll⸗Inhaltserklärungen 
dieſen Anforderungen nicht genau entſprechen, von 
der ruſſiſchen Zollverwaltung zurückgewieſen werden, 
ſo iſt der Richtigkeit und Vollzähligkeit beſondere 
Aufmerkſamkeit zuzuwenden. 

*— Thaler aus den Jahren 1823 
bis 1856] werden vom 1. Januar 1902 nicht 
wieder verausgabt, ſondern ſind von den amtlichen 
Stellen von Zeit zu Zeit der Reichsbank gegen 
Wertherſatz zuzuführen. Es giebt dafür Vereins⸗ 
thaler deutſchen Gepräges. 

§ l(Geſchworene.] Die nächſte und 
letzte diesjährige Sitzungsperiode des Schwurge⸗ 
richts wird unter dem Vorſitz des Herrn Land⸗ 
gerichts⸗Direktors Wollſchläger am 2. De⸗ 
zember ihren Anfang nehmen. Als Geſchworene 
ſind zu dieſer Sitzungsperiode folgende Herren 
ausgelsoſt worden: Nittergutsbefiger Julius 
Vorreyer aus Sternberg, Obertelegraphen⸗Aſſiſtent 
Heinrich Morſch aus Thorn, Gutepächter Max 
Haſenhauer aus Maclejewo, Gymnaſial⸗Oberlehrer 
Dr. Arno Heyne aus Thorn, Kaufmann Max 
Goldſtand aus Löbau, Kaufmann Heinrich Wodtke 
aus Strasburg, Gutsbeſitzer Herm ann Wiebe aus 
Vorwerk Lautenburg, Kaufmann Paul Engler aus 
Thorn, Fabrik beſitzer Joſef Houlermans aus 
Thorn, Adminiſtrator Paul Mandel aus Ribenz 
(inzwiſchen nach Schleſien verzogen), Gymnaſial⸗ 
Direktor Alfred Scotland aus Strasburg, Condi⸗ 
tor Hermann Müller aus Strasburg, Kaufmann 
Fritz Knorr aus Culm, Kataſterkontroleur Adolf 
Goebel aus Strasburg, Gutsbeſitzer Paul Rübner 
aus Ellſenhof, Mühlenbeſitzer Hermann Lewin aus 
Königlich Liſſewo, Landwirth Friedrich Peters aus 
Domäne Pıpau, Gutsbeſitzer Johann Lobert aus 
Omulle, Königlicher Amtspächter Hans Hagedorn 
aus Kiewo, Glaſermeiſter Julius Hell aus Thorn, 
Oberlehrer Paul Gizewski aus Strasburg, Guts⸗ 
beſitzer Erich Livonius aus Brunau, Rittergutss 
befiger Guſtab Studte aus Heinrichsberg, Ritter⸗ 
gutsbefitzer Adolf Probſt aus Straszewo, Bankier 
Ernſt Hirſchberger aus Culm, Profeſſor Theophil 
Wolgram aus Thorn, Rentier Wilhelm Brien 
aus Culm, Profeſſor Robert Iſaak aus Thorn, 
Rechtsanwalt Hugo Hoffmann aus Culm, Guts⸗ 
beſitzer Kühne aus Birkenau. 

8 [Abgefaßter Geigendieb.] Ende 
vorigen Monats wurde einem Lehrer in Gurske 
aus ſeiner Wohnung eine werthvolle Geige ge⸗ 
ſtohlen, und von der Thorner Polizei wurde er⸗ 
mittelt, daß ein junger Mann verſchiedenen Per⸗ 
ſonen in der Stadt eine Geige zum Kauf ange⸗ 
boten hatte. Die Bromberger Kriminalpo⸗ 
lizei erhielt hiervon Mittheilung, und es gelang 
ihr geſtern Morgen den Dieb in Bromberg zu er⸗ 
mitteln und dingfeſt zu machen. Die Geige 
wurde bei ihm aber nicht mehr vorgefunden; er 
gab vielmehr an, ſie an einen ihm unbekannten 
wann in Thorn für 1 Merk verkauft zu haben. 
Der Dieb heißt nach Feſtſtellung der hieſigen Po⸗ 
lizei Clemens Skonierzui, it Maſchinenbauer von 
Beruf und ſtammt aus Dirſchau. 

T (Polizeibericht vom 6. Novem⸗ 
ber.] Gefunden: Ein grüner Gar nhand⸗ 
ſchuh auf der Culmer Chauſſee; in der Breite⸗ 
ſtraße vor einigen Tagen ein grünes Portemon⸗ 
naie mit Inhalt, abzuholen Brombergerſtr. 38 
bei Preuß; auf dem Neuſtädt. Markt ein ſchwarzes 
Portemonnale mit Inhalt; ia der Mellienſtraße 
ein Hahn, abzuholen bei Zielas ay, Mellienſtr. 94. 
Verhaftet: Sechs Perſonen. 


* Culmſee, 4. November. Geſtern Abend 
hielt der hieſige „Verein für jüdiſche Geſchichte und 
Litteratur“ ſeine erſte diesjährige Verſammlung ab. 
In derſelben hielt Lehrer J. Herzberg aus Brom⸗ 
berg einen Vortrag über das Thema: „Aus der 
erſten Vergangenheit der Juden in Polen“. Der 
Vortrag fand allſeitigen Beifall, und es wurde der 
Wunſch geäußert, daß Herr Herzberg demnächſt 
ſeinen intereſſanten Vortrag fortſetzen möge. 

— | 


Vermiſchtes. 

Aus Leipzig kommt folgende überraſchende 
Kunde: Juſtizrath Dr. Barth, der als zweiter 
Konkursderwalter der Leipziger 
Bank fungirte, und zu deſſen Obliegenheiten 
ſpeziell die Erledigung der Engagements der Bank 
mit der Trebergeſellſchaft gehörte, iſt ſeit einigen 
Tagen ſpurlos verſchwunden. Die Familie 
des Dr. Barth theilt mit, daß das Verſchwinden 
desſelben auf plötzliche Gelſtesſtör ung 
zurückzuführen iſt. In ſeiner Eigenſchaft als 
Konkursverwalter habe Juſtizrath Barth viele 
Reifen, u. A. nach Bosnien, Itallen, Frankreich 
und Finland unternehmen müſſen und dieſe 
Anſtrengungen im Verein mit ſeiner ſonſtigen 
Thätigkeit habe eine vollſländige Geiſtesſtörung 
zur Folge gehabt. Seit Sonnabend weiß die 
Familie nicht, wo Barth weilt, indeß wird ver⸗ 
muthet, daß er planlos in der Umgegend um⸗ 
herirrt. 

Eine Schlacht in der Kirche! Aus 
Jeruſalem kommt folgende ebenſo intereſſante 
wie betrübende Kunde: In der Kirche vom 
Heiligen Grabe kam es Montag zwiſchen 
Römiſch⸗Katholiſchen und Griechiſch⸗Orthodoxen zu 
einer großen Schlägerei, welche auf beiden Seiten 
Verwundungen zur Folge hatte. Fünf Franziskaner 
wurden lebensgefährlich verwundet. Der Streit 
iſt dadurch entſtanden, daß die Römiſch⸗Katholiſchen 
wiederholt einen Theil des die Kirche umgebenden 


Hofes ausfegen wollten, während die Griechiſch⸗ 
Orthodoxen den Anſpruch erhoben, daß dles aus⸗ 
ſchließlich zu ihren Obliegenheiten gehöre. Schon 
ſeit mehreren Tagen waren Truppen an dieſer 
Stelle aufgeſtellt worden, um einen Zuſammenſloß 
zu verhindern, aber plötzlich hatte die Zahl der 
Streitenden fo zugenommen, daß die Truppen ihnen 
nicht mehr gewachſen waren. 

Das große Loos der preußiſchen Klaſ⸗ 
ſenlotterie iſt in die Kollekte des königlichen Lotte⸗ 
rieeinnehmer Berghauers in Berlin gefallen. Es 
wird in Viertelabſchnitten geſpielt. Zwei Viertel 
ſpielen 16 Peſtbeamte gemeinſchaftlich, ein Viertel 
ein Handlungskommis Namens Baſch bei der 
Firma N. Israel in Berlin, der baldigſt in den 
Stand der Ehe zu treten gedenkt. 

Eine umfangreiche Betrugsaffäre, 
die um fo größeres Aufſehen erregt, als ein 
Berliner Arzt hierbei feine Hand im Spiel hat, 
meldet der folgende Berliner Polizeibericht: An⸗ 
ſcheinend ſehr zahlreich ſind die Opfer, welche das 
betrügeriſche Treiben des Dr. med. Guter 
mann, bisherigen Inhabers einer Privatklinik, 
Große Hamburgerſtraße 20, ſowie des Dentiften 
Joſeph. Artillerieſtraße 9, und des Dentiften 
Georg Jacoby, Kommandantenſtraße 61, die 
zum Theil gemeinſchaſtlich operirten, gefordert 
hat. Dr. med. Gutermann bewog ſolche Perſonen, 
welche auf entſprechende Zeitungsinſerate als 
Kaſſirer bei ihm meldeten, unter falſchen Vor⸗ 
ſpiegelungen zur Hergabe von Kautionen in 
erheblicher Höhe; dasſelbe Manöver führte, wenn 
auch mit geringerem Erfolge, Jacoby aus. 
meinſchaftlich betrieben Dr. Gutermann und 
Joſeph einen umfangreichen Kreditſchwindel, indem 
fie Gewerbetreibende um Waaren der ver ſchiedenſlen 
Art, wie Schreibmaſchinen, Fahrräder u. ſ. w. 
betrogen, welche alsbald verſetzt oder verkauft 
wurden. Die Vorgenannten find ſämmtlich vor 
Kurzem flüchtig geworden und dürften ſich nach 
England gewandt haben. 


Neueſte Nachrichten. 

Katte witz, 5. November. Die polniſchen 
Zeitungen Oberſchleſiens richten eine Kollektioer⸗ 
Uärung gegen die Poſener „Praca“, welche pol⸗ 
nische Abgeordnete für Oberſchleſien verlangt 
hatte, und erklären, am Centrum feſthalten 
zu wollen. 

Frankfurt a. M., 5. November. Die 
„Frankf. Ztg.“ meldet aus New Pork: Im 
Pittsburger Distrikt find 18 Hochöfen wegen Man⸗ 
gel an Koks ausgelöſcht worden und weitere werden 
folgen, da die Bahnen wegen Wagenmangels nicht 
genügende Kokstransporte ausführen können. 

Paris, 5. November. Aus cinem Berichte über 
den franzöſiſch⸗chineſiſchen Handel geht hervor, daß die 
Ausfuhr Frankreichs nach China, welche 1893 
5 696 000 Francs betrug, 1900 auf 34 Millionen 
geſtiegen iſt. 

London, 5. November. Amtlich wird be⸗ 
kanntgegeden, daß keine weiteren Peſtfälle in 
Glasgow vorgekommen find. Das Befinden der 
vier Kranken macht günftige Fortſchritte. 


Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Thern 
; 


Meteorolsgiſche Beobachtungen zu 
born. 
Datlerftand am 6. November um 7 uh Morgen: 


+ 0,22 Meter. Lufttemperatur: + 3 Grad Ces. 
Wetter:, bevölkt. Wind: N. W, 


Wetterausſichten für das nörblich⸗ 
Deutſchland. 


Donnerſtag, den 7. November: Wolkig, mit 
Sonnenſchein, angenehm. Lebhaft windig. 

Freitag, den 8. November: Wolkig, ſtrich⸗ 
weiſe Regen. Normale Temperatur. Windig. Sturm⸗ 
warnung. 5 

Sonnabend, den 9. November: Veränderlich, 
ziemlich milde. Stürmiſche dis ſtarke Winde. Sturm⸗ 
warnung für die Küſten. 

Sonnen Aufgang 7 Uhr 6 inuten. Untergang 
4 Uhr 20 Minuten, 


Mond “Aufgang 1 Ußr 52 Ninutes Morgens, 
Untergang 2 uhr 17 Kinuten Nachm. 


Berliner telegraßhiſche Schlußkourfe. 


6. 11. 15. 11. 

Tendenz der Fondsbörre ſeſt. feR. 
Auffiihe Banknoten . 2 685 1218,86 
Meſchan Ei 2. ee —.— 12:15 90 
Oeſterreichiſche Banknolen „ 2 85 35 85,40 
Preußiſche Konſols 8) “000.4 89201 89,85 
77 Konſols 3½% „00,0100 25 
Preußiſche Konſols 3½% abg 1090,10 160,10 
Deutſche Reich 3% «1 890 | 89,25 
Deutſche Reichsanleihe 3½%½ . [1'010] 100,25 
Weſtpr. Piandbriefe 3% neul. 85,00 85,90 
Weſtpr. E 3½% neul. II.. | 860 | 96.00 
Poſener Pfandbriefe 3½% . . 96,75 96,60 
Poſener P andbrieſe * 3 2* 102,1 E 
ir ſandbriefe 4½% . . 97.25 97,80 
Türkiſche Anleihe 1 [a © . 25.25 25,30 
Italieniſche Rente 4% „ „6 ee Me 
Kumäniſche Rente von 1894 4% 76,6 76,60 
Diskonto⸗Kommandlit⸗Anlelhe . . 170,25 117: ,40 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktuin 187 (0186,50 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 14.9 54 40 
Laurahütte⸗ Aktien 177,50 177,80 
Norddeutſche Kredlt⸗Anſtalt⸗Atlen. —— | —.— 
— Stadt⸗Anleihe 3¼½% ar Fr‘ —_,. —— 
Weizen: Dezember 163 50 162,26 
= — * a 1167751 167,00 

Uli . . » —.— —.— 

Loco in New dort —— 18. 

Roggen! Dezember 139 50 189.00 
eee . 1143,75 148,50 

ult Sn Ve * ag, zn 
Spiritus: 70er loco e ER 32,90. 
Reichsbank⸗Diskont 4%, Lombard » Binsfuh 5% 
Vrivat⸗Diskont 3%. 


Ge⸗ 


” Donnerftag, 7. 


In unſer —— A iſt unter 


Nr. 306 bei der 
Stefan Lelchel 


in T born heute eingetragen worden: 
Die Kommanditgeſellſchaft iſt auf⸗ 


gelöſt. 

Der bisherige perſönlich haftende 
Geſellſchafter, Kaufmann Stefan 
iſt alleiniger 


Reichel in Thorn 
Inhaber der Firma. 
Thorn, den 1. November 


Könialiches Amtsgericht. 
ekanntmachung. 


In dem Verfahren zum Zwecke der 
Zwangsoerſteigerung des in Elgiszewo 
belegenen, im 8 von Elgiszewo 
Namen der De- 
jewski'ſchen Eheleute eingetragenen 


Blatt 17 auf den 
Orundſtücks iſt der auf den 15. d. Mts. 


1 


Chryſanthemum⸗ und Winterblumen- 


Ausstellung 


in den Sälen des 


des Garten bau-Vereins für Thorn und Kreis 


Schülzenhauses⸗ Thorn 


von Donnerſtag den 7. bis Sonntag, den 10. November. 


Eröffnung der Ausſtellung 


Dounerſtag, den 7. November Vormittags 11 Uhr. 
An den übrigen Tagen von Morgens 10 bis Abends 8 Uhr geöffnet. 


Während der Dauer der Ausſtellung find die Räume bei eintret 
Dunkelheit elektriſch erleuchtet. 0 * 


Ram 


as 
umm. 


dub 


Trio A-moll — Tschaikowsk 
a — Bocherini. Romanze Chopin. 
ieg (für Clavier.) Romanze — Schnitzl 
ioline.) Trio G-dur — Mo 


zart 
Karten 3 Mk., Stehplätze 1!/, Mk, Schülerkarten 1 Mk. bei 


Freitag, den 22. November, Artushof, 8 Uhr: 
„Holländisches Trio.“ 


| Kammermusikabend 


Solovorträge. 


Die Herren Virtuosen: 


Coenraad Bos, (Clavier), J. van Veen, (Violine), 
J. van Lier, (Violoncello) 


Programm: 


Adagio und Allegro aus dem Concert (für 
Papillon — Grieg. Au Printemps — 
er Scherzo und Tarsntella — Wieniawski 


E. F. Schwartz, 


bei Trient Süd- 
Tirol —— 


. 
2 weben. Berfieigerungstermin auf- AN re are 1. Tage à Perſon 75 Pfg. Familienkarten à 3 Perſ. eiriolo & miles des Kia 
gehoben. 1 2 
Thorn, den 4. November 1901. An Dei übrigen Tagen een Arsen-Eisen- 
Königliches Amtsgericht. a Perſon 50 Pfg. Familienkarten 3 Perſ. 1,00 Mk., 4 Perf. 1,25 Mk. 5 K sa Bade a. Trike. 
Auktion. uktion. ie bean für a „Beten 1,00 Mt. für 3 Personen 3,50 ME, für 4 und 5 venere W Hotelsn —— 
aris r Rangs 
Am Freitag, den 8. d. Mts. Der Vorverkauf der Dauerkarten findet in dem Geſcküſtslokalen der Herren =. 3 e rade. Lolp Levico 


werde ich in dem Haufe, Gerechteſtr. F. Duszynski, Breiteſtr.; 


Nr. 9, III. Etage die Nachlaß Lambeck, Breitefirake. 


ſachen des Schuhmachermeiſters Ru- 


R. Engelhardt, Ellſabethſir. und Walter 


dur General Dre der Kurstadt Levieo-Vetrlola Dr. A. Pollacsek. 


es Prospeet, 


13 (4 n | 0 N: Ne 1 Ne N 4 
2 a ben b eben, RR ace dane D ri b Sandwerher-Berein, 
Meet van Das Asha 8° again 1 eee , 
Der 8 


Bekanntmachung 


Die Erhebung des Schulgeldes für di 
2 Ottober, Raden, Syke er 
Dir 


in ber Anaben- Wuittel 
l. er. 
von Morgens 8½¼ Uhr ab, 


n 2. November 1901. 
er Magiſtrat. 
Trockenes , 


2 


Thorn, Schillerstrasse. Schillerstrasse. 


Tapezierer, 


empfiehlt 


Möbel, Spiegel und Polsterwaaren 


K. Schall, 


Thorn, ur RE 


seine grossen la in allen Holzarten und 


in der Schulſtraße unter Führung des 
Herrn Direktor van Perlstein. 
Pünktliches Erſcheinen an Ort und 
Stelle erforderlich. 
Der Vorstand. 


Restaurant 


„Thorner Hof““ 
empfiehlt als Spezialität bei 3 Preiſen 


793 von 10 Uhr Vorm. ab 
5 Donnerſtag, d. 7. November er.: 
&| Oxtail in Madeira. 


. Veſichligung des Elektricitätswerks 


40% pın I 


| 
| 
3 


Grösste Auswahl in Möbelstoflfen u. Pllischen | 


neuesten Mustern, 2 
Auer md Klon ahl nin geſchmackvoller Ausführung a! den anerfannt billigſten Preiſen. Bm 2 E KReſervirte * auf Beſtellung. 
Athell. geſchnitten, liefert billigſt frei Haus. 2 | Bilfener Urquell, Pichorrbrän ꝛc. 
Max Mendel, Mellienjir. 127. Komplette Zimmereinrichtungen b » Restaurant Waldhäu sehen“ 
i i ’ 

SEBLLERSEPBSEO in der Neuzeit „uteprechanden } Formen stehen stets fertig. 15 TR 2 Vorſtadt. 

2 del haft häuser 9 Bug” Eigene Tapezierwerkstatt und Tischlerei im Hause. Heute Dae "WR 

Is Fe NIC UL NG Nr DUC, Nr 6% er NER a von 6 * ab 
Ser een . Flacki. 


in allererſter Gefhäftse: | ———— Zu 
lage Thorn's find günftig 
zu verkaufen. 

Zu erfragen in der Expe⸗ 


dition dieſer Zeitung. 


Deutscher, schreib' mit deutscher Feder! 


Wer mit einer guten deutschen Feder schreiben will, fordere Brause- 
Federn mit dem Fabrikstempel: 


en 


Honigkuchen-Fah 


en 
EDEN Jeden Donnnerſtag, mg 


Abends von 6 Uhr ab: 

Frische Grütz⸗, Blut⸗ 

und Semmelwürfichen 
in bekannter Güte. 


fk 


— — —ÿ 3 ¶ ——w—AV 


„Zur Schlossmühle“ 
Das Ideal 


5 Alber& Schatz . 


J. Zagrabski, Coppernikusſtr. 27. 


Honsbefiher-Berein. 


üinfrenen wegen en find an Herrn 


aller Damen iſt ein zartes, reines Geſicht, Paul M derſtr. 10 zu richten. 
roſiges, a An e Te 58 Thorn. + Bee. aa Ar 6 Bizımer 100 m. 
ebe 5: | Brombergeritr 35, 1. Er, 5 Zimm. * 
Dame waſche He Sale Fabrik: Schloßſtraße J. Sr Brombergerpt. > 1. n : gem — 
* „par 5 

„uche Meant 7: Berkaufsftellen: Schul. SE | yanperaerir. 4, Dt, 6 Hamer 800% 7 
Feen N 5 Saaler Hier 3 72 ea 24, Herren k. WB | Gerberſte. 27, 2. Ei., 2 750 , 

u — e: er N 6, Er im 70 
à St. 50 Pf. bei: Adolf Wir Waschweiber wollten wohl weisse Wäsche ausch, Gerechteſtraße, N 8 3 . 700 . 


waschen, wenn wir wüssten, welches Wasch- 


9 1. M. 
Wendisch lacht, Anders & Go, ms 
Hugo Claass, Drog. 


A. . und * lade Peer 0 x & 4 
4 


Ryszews Geredtenttraße 5, 


mittel wirklich weisse Wäsche wäscht ? 
Das thut 


imm. 6 0 


i, Coppernikusſtr. W 
BAR Baderſtraße 20, 1. Eis 3 Zimmer 500 
Sen 2 g 2 Fr Araberſir. 4, 2. Et, 5 0 500 


5 7 
Tonger's Dr. Thompson 2 Seifenpulver ig e c e, 
Taschen-Musik-Albums ne ee 
. 2 überall Gerberſtr. 27, 1. Et., 2 Zimmer 350 
1 3 15 Man verlange es überall. 00 erbsen 1a Sac 2. Er, 2 Zimmer 328 
100 Volks- A acheſtraße 9, 3 Zimmer 300 
101 Gesellschafts- — 8 Mellienſtraße 06, 3 Bi 300 „ 
5 8. > ä deb Sauerkohl Gertenſnaße 6, 4 & en 280 
7a beliebte — 2 PR * Gerechtenſtraße 5, 3. E., 2 Zimmer 270 „ 
Arien * 2 E &3 # Gerechteſtraß: 35, 3 Zimmer 20 „ 
45 Rhein- — 5 8 ken Strobandſtraße 4, part,, 5 Zimmer 230 „ 
100 Spiel- * Decorationen l gur Bäckerſtraß⸗ 37, 2. Cr, 1 Hummer 108 „ 
5 2 2 in kinstlerischer Ausführung Se ee = Verbier 17, 1.01 Ami. Am. a0 . 
> ässi isen unter 
50 Karnevals- g. L 8 == Danerhaitigkeit, Schlesisch . Albrechtſtraße 6 
Apr iu } 525 8 Kostenanschläge vn A CHIESIsche Gebirgs- F anz Goewe. 4 Zimmer, Badezimmer ꝛc., 2. Etage, 
20 Märche _ 8 Rein- u. Halbleinen ekertoff von ſofort zu vermiethen. 


Näheres Hochparterre. 
Der in meinem Haufe von Herrn 
Uhrmacher Nauck bewohnte 


Laden 


iſt zum 1. Januar 1902 zu — 
E. Szyminski. 


Itſtädt. Nartt 5 
ee 7 Bimmer mit Zubehör, 
III. Etage 9 — — — 


36 Violintänze. 
144 Männerchöre. 
leder Band schön kart Mk. I.— in allen 
Muslkallenhandlungen vorräthig, 
sonst dlrekt vom Verleger 


P. J. Tonger, Köln am Rhein. 


a 14, 15, 18, 19 ME. das Schock 
En Meter bis zu den fft. Qual. 
Muſterbuch über ſämmtliche Leinen⸗ 


Vereins-Fahnen 


gestickt und gemalt 
Gebäude- und Dekorations- 
fahnen, Wappenschilder, 
Schärpen, Ballons. Offerten 
nebst Zeichnungen franco. 
Godesberger Fahnenfabrik 
Atelier für Theatermalerei 


Otto Müller 
Godesberg am Rhein. 
Vertreter gesucht. 


Speisekartoffeln 


(magnum bonum) liefert frei Haus. 


""" Robert Tilk. 


und Baumwollartikel, Hands, Tiſch⸗ 
u. Taſchentücher, ſowie Bettfedern frko. 
J. Gruber, 
Ober ⸗Giogan i. Schleſien. 


=” Bilder = 


Hochzerrſch. Wohnung, 


I. Et. mit Zentralheizung Wil⸗ 


Loose 


zur Wohlfahrts⸗Lotterie, Ziebung 
am 29. u. 30. November, 2., 3. u. 


helmſtraße 7, bisher von Herrn 
werden ſauber und billig eingerahmt. Oberſt ron W von 


or 1 = won Keſſelſchmiede und Große Auswahl in modernen 92 zu vermiethen. 82 bar i 
Expedition der , Thorner Zeituug.“ 7 Bold- und Politur-Leisten IM bes Hanse. eln der Porter (er I Sade ge 2 Stuben, sone 
„ . Zuſ cläger bei si 5 eee 
er | _ du el aße 7. 
Darle 2 Robert Malohn, In em Ein freundl. möbl. I möbl. Vorderzimmer in v. sel. 
om 100 de Fee ya een e Sei Araberſtr 1 BIER. Vorderzimmer 1. veriigen Bengerfg. 12, . vermietten Benken 22. 


Born & Schütze. 


Mocker⸗Thorn. 


Beding., ſow. Hypotheken in jeder 
Höhe. Anfragen mit Rückporto vn 


Kraniche Nachrichten. 
Altſtädt. evang : Kirche. 


ſoſort billi vermiethe 
ee Coppernikusfiraße 24, I. 


Fult⸗ Bulle 


H. Bittner & Co., Hannover 260 bĩł«e — i Freitag, de n 1001 
P 0 m mäöbl. Zimmer Abends 6 Ühr: 1 eg 
£cles und Lozleuſteiſch e mit Wee vermieth. 42 48, 50 N 


Gerechteſtr. 30, II. 1. 


Mauerſtraße 70. J. Stoller, Schillerſtraße. Zwei Blauer. 


Dru und Verlag der Haryabugdındere Tru Lambeck, Thorn. 


2 möbl. Zimmer Väckerür. 11, part. 


Roßſchlächterei 


